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Lourdes, wodurch EL in den Mittelpun der bekannten großartigen Be
wegung geſte urde, von hoher Bedeutung für die . geworden dre
Die vielen aus ſeinem en erzählten Tatſachen, beſonders die humorvollen
erte ſeines Wohltätigkeitstriebes machen das Büchlein auch 3 einer unter⸗
haltenden Lektüre e harten Prüfungen, welche den Lehensabend des
we  erühm gewordenen Pfarrers von Lourdes einer Art Martyrium
geſtalteten, werden ihm die Sympathie er Leſer gewinnen. Die Ueber
ſetzung le ſich gut; nur könnte ſie einzelnen Stellen dem Genius der
eu  en Sprache mehr angepa ſein.

Linz Dr Johann Ackerl
49) HD  er Leuchturm für  2² Studierende. Illuſtr. Halbmonatsſchrift.
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gänge e M  X 1.— 1.20 Ue
Es iſt miu keine atholi  che Jugendzeitſchrift bekannt, die In kurzer

Zeit ſich ſolcher Höhe emporgearbeitet hat, wie der „Leuchtturm“.
freue mich, daß miu Gelegenhei geboten iſt 3u ſeiner Empfehlung Es iſt
wirklich eine errliche Lichtfülle, die erleuchtend und erwärmend von ſeiner
Zinne trahlt Die Zeitſchrift entſpri en gerechten Anforderungen, die
man an eine katholiſche Studentenſchrift unſerer Tage ſtellt Eltern, die Aum
ihre ſtudierenden ne den Oberklaſſen der Mittelſchulen beſorgt ſind,
kann kein paſſenderes Geſchen für dieſelben, kein beſſerer Führer empfohlen
wer

W., Leiter mehrerer Jugendorganiſationen.

EUe Auflagen.
ehrbuch des katholiſchen Eherechtes D  V  &  on Dr M Leitne V,
Profeſſor des Kirchenrechtes NII Kgl. Lyzeum Paſſau. Zweite Auflage.
Paderborn, Schöning 1912 *  — H broſch. M — 8.4  O

ehrbücher des Kirchenrechtes herauszugeben, iſt eute eine gewagte
Sache; ſie veralten manchmal Unter der Preſſe ½.  Für das ere dürfte
wohl eimne Ruhepauſe bis zum Erſcheinen des neuen odex gegeben ſein.
V  edenfalls ird die Neuauflage von Leitners ere in weiten Kreiſen
ebhaft begrüßt werden. Es iſt für die Studierenden und für die anner
der Praxis gleich äſtig, das geltende Eherecht aus den alten Handbüchern
und den neuen Kommentaren zuſammenſuchen 3 müſſen

Die neue Auflage ſtellt ſich als Ueberarbeitung der erſten dar Die
Anordnung des Stoffes, die Zahl und Reihenfolge der Kapitel, die äußere
Ausſtattung ind unverändert, der Umfang iſt um Seiten vermindert.
Die Néue kirchliche Ehegeſetzgebung ſt nicht äußerlich eingeſchachtelt, ondern
Ur  eg verarbeitet, da und dort ind auch In Aenderungen, Ergän
zungen, Kürzungen angebracht. Die ＋

(C Vorzüge ind dem Werke geblieben:
Gründlichkeit, arheit, Vollſtändigkeit, Selbſtändigkeit, beſtändige Rück
ſi

nahme auf die Bedürfniſſe der Seelſorgspraxis bei wiſſenſchaftlicher
Gediegenheit des In alts und der Methode

ieſes Geſamturteil oll durch olgende Ausſtellungen nicht beein
trächtigt werden

Was Leitner über Materie und Form des Eheſakramentes ſagt
f)‚ iſt dogmatiſch ganz unhaltbar Nach ihm iſt Materie un V.  Form

des Eheſakramentes der Ehevertrag: „jedoch Qterie inſoferne, als ein
Ehevertrag Inter Lenſchen iſt 7 Form hingegen, indem er unter Getauften
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abgeſchloſſen wird.“ Die „Koeffizienten“ des Eheſakramentes —ind Ehevertragund Taufſakramen (I) Wo leihen da die egriffe „Materie Uun. Form“der Sakramente? Das Decretum 5TO rmenis un die Schule verſtehtdarunter die Weſenselemente des äußeren ſakramentalen Zeichens,inſoferne bei allen Sakramenten eine 168 sensibilis In!hrer näheren Beſtimmungdurch Verba (formalia oder aequipollentia) die ymboliſche Einheit ildet,der des Willens Chriſti die Gnadenwirkſamkeit innewohnt aterie undForm müſſen er ſich ſinnfällige Elemente ſein, die voneinander real
sSanctificationis hominum m
verſchieden ind und miteinander erſt das signum supernaturale fficax

chen Der Taufcharakter iſt Iim Empfängerdes Eheſakramentes —. gut wie im Subjekt der übrigen Sakramente weſent⸗lich vorausgeſetzt, damit das Sakrament und ſeine Wirkung vorhanden ſei,hat aber mit der Form des Eheſakramentes nichts 3 tun
In der viel umſtrittenen Frage der ſogenannten „Joſefsehe“ hältLeitner den Prinzipiellen Standpunkt feſt, daß keine Ehe orliegt, enn dieBewahrung der beſtändigen Jungfräulichkeit 3 einer Bedingung des Ehevertrages gemacht wird, erklärt aber den Bund wiſchen der —eligſten Jung⸗frau und dem heiligen Joſef, den ET In der erſten Auage NUur als Putativehebezeichnete, nunmehr 129—130) als irkliche Ehe Die Löſung derSchwierigkeit iſt allerdings kaum angedeutet.Hinſichtlich des inderniſſes der öheren Weihen tritt Leitner in ehrmaßvoller elſe für die ſogenannte „Geſetzestheorie“ ein 188 ff) DasArgument 189 Die Kirche ann aAls Soeietas EXx:terna ein Gelübde nichtvorſchreiben, da ſie nicht imſtande iſt, 3 beurteilen, bb asſelbe gemachtwurde oder nicht“ iſt allerdings unhaltbar Die Kirche kann niemandeneinfachhin 3 einem Gelübde ver  en, wohl aber önnte ſie vorſchreiben,daß, wer ordiniert werden will, eln elu ablegen muß  5 ſie hat eS 10 auchfür jene vorgeſchrieben, die in einen en treten wollen Die Frage iſt

NUur ob die 1 de facto allgemein ein Keuſchheitsgelübde vom andidaten des Subdiakonates verlangt hat; und dieſer Frage iſt Leitner Qaus demege gegangen. Was donn 190 über den Urſprung des Zölibats—geſetzes ſagt „Der 9⁰ Heiland habe ſe das Zölibatsgeſetz angeordnet,aber o, daß ETL deſſen Geltendmachung der Kirche überließ“, iſt meines Er
achtens unbewieſen und Unrichtig, geradeſo wie die Behauptung 193, dievollſtändige Enthaltſamkeit des Biſchofs ſei apoſtoliſches Gebot In der erſtenAuflage 207 hat Leitner ſelbſt noch vorſichtiger geurteilt.

Daß ein katholiſcher Nupturient, der bei Eingehung einer Miſcheheprote

ntiſche Kindererziehung ſtipuliert, der Zenſur QAls fautor haerese0os
verfällt, Ucht Leitner 359 wohl vergeblich in Zweifel 3 ziehen; eherſcheint es mir zweifelhaft, bb eln er Nupturient durch den Ehea  Uvor dem akatholiſchen Miniſter Uunter die credentes haereticis fällt und nichtvielmehr nter die fautores haereseos 355 Dagegen chränkt derAutor die Leiſtung der ſogenannten „Paſſiven ſiſtenz

4 ehr ein,anſcheinend nUuL Gründe des öffentlichen Wohles, wie en der Kirche,allgemeines ohl der Seelen“ gelten laſſen will Vgl. dazu Scherer II

424 A 8  7 Das 0f. hat UuUnter dem Juni 189 dem Biſchofevon V  inz auf die Anfrage, was der Pfarrer in Oeſterreich (wo die bDteanti ge

oſſene ehe ſtaatliche Gültigkeit hat) tun olle, wenn ein
katholiſcher Nupturient die proteſtantiſche Kindererziehung Ur Vertrageſtſetzt, alſo Dispens von der mixta religio nicht erhalten kann, geradezugeantworte „Parochus (Onetur Partes AKdducere 20 cautiones dandas;Sin minus, tolerari praesentiam passivam parochi, Uit. inter 112

* e8tbona ASSequenda matrimonium guod IN iIllicitum,saltem II O 811 IinVvalidum.“ Daher . in der Linzer iözeſe die Seelſorger direkt angewieſen, auf katholi Nupturienten, die Miſchehen bvor demproteſtantiſchen Paſtor eingehen, *  tets Oſitiv einzuwirken, daß ſie wenigſtens
zur paſſiven ſiſtenz vor den katholiſchen Pfarrer kommen. Wie chwer iſt
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onſt ihre Rekonziliation mit der ＋ noch auf dem Sterbebett muß
dann mit der Konvalidation der ungültigen Ehe, die der Nixit und die eiſerne
Gewalt der Lebensverhältniſſe doch nicht mehr löſen laſſen, der Anfang 9e
macht werden!

Einzelne Anſichten und Behauptungen des erfaſſer ürften auch
n anfechtbar ſein; ⁰ wird behauptet, der Satz matrimonium
8010 OIISeII contrahitur, copula ad ssentiam 110  — requiritur gehöre dem
ordentlichen Lehramte der 1 Als atholi  che Le d hier handelt 5
ſich bo doch uUur —um eine (allerding ichere) Conclusio theologica.
Daß Oeſterreich die vilehe im Prinzip durch Joſef II 1783 erhalten habe,
iſt en mn em Sinne richtig, daß unter Jo

ſef II um Prinzip der Staat
die Ehe ſeiner Geſetzgebung unterworfen hat; aber eine vilehe wollte
Joſef II nicht, ETL vielmehr ſeine Untertanen zur kirchlichen Eheſchließung
und die Pfarrer zur kirchlichen Eheaſſiſtenz ohne Rückſicht auf die kirchlichen
Geſe G 378 Daß die Trauung niemals RMm Tage des letzten Auf
gebotes ſtattfinden ürfe, iſt gewiß 3 ſtreng; iſt doch das ufgebo Nur

poſitive kirchliche Vorſchrift wo er kein poſitives Verbot dieſe Ver
ſchärfung der Aufgebotspflicht ſtatuiert, iſt die mildere Praxis ollauf 9e
rechtfertigt; und jenes Verbot beſteht Uurchaus nicht allgemein. 384
Ein ufgebo un der „Filialgemeinde“ enn C das ＋ Partikular
recht noch das ſtaatliche Recht Oeſterrei 394. Die Staatsſekretarie
hat keine Befugnis, ſe Ehedispenſen geben; ſie kann Nur die Dispens
breven ausfertigen. 395 Die Anſicht, daß das Offieium in Eheſachen,
auch woOo nicht die Le von der Ehe u Frage ommt, gerichtlich entſcheiden
kann, ird mit Recht von Ojetti und neueſtens auch von Monin, De Curia
Romana. 249 85 zurückgewieſen. — S. 484: Die efugni eines einfachen
Prieſters, 1 artieulo mortis Nupturienten auch von der Anweſenheit zweier
Zeugen beim Eheabſ. 3 dispenſieren, iſt nach dem Wortlaute des ſo
genannten Privilegium Pianum mindeſtens zweifelha und er die
eXtrema necessitas ausgenommen IN Ppraxi nicht anwendbar. Vgl. Prümmer
In der „Theol.⸗prakt Quartalſ

1 1912, 11˙2

Statt der eiſpiele und Rechtsfälle, die durchwegs aus der erſten
Auflage beibehalten ſind, hätten die (ta Apostolicae Sedis, namentlich
die darin publizierten Rota⸗Entſcheidungen, manchmal aktuelleres und
praktiſcheres Material geboten. Vgl den Rechtsfall 464, der der geltenden
Praxis überhaupt nicht mehr entſpri Hier dre auch die Dur  ührung
der sSanatio III radice im äußeren Rechtsforum beſprechen geweſen, weil
ſie namentlich bei Sanation klandeſtin geſchloſſener Miſchehen ehr ktuell iſt

Cathrein, Moralphiloſophie, wird nach der erſten Auflage zitiert,
obwohl inzwiſchen die fünfte Auflage erſchienen iſt enſo wird Wernz
wiederholt nach der 60 und Denzingers Enchiridion nach der alten
Numerierung zitiert. Zu der hochintereſſanten Aeußerung des Herrn von
Savigny fehlt leider jeder eleg

An Druckfehlern habe ich gelegentlich notiert: Uunter II gehört
eln Fragezeichen. 393 iſ das „ſonſt aſt nue  10 unverſtändlich eV
verſtümmelung 361 ſtatt „Mühe“ Dh Milde? 441 fulminare.
S 448 A at ſtatt ant. 592 V Gasparri ſtatt Casparri.

Linz. rb Dr * Groſam.
Commentarius In deeretum „Ne temere,. I SUIII

Scholarum Compositus. Autore Wouters 88 E
recognita Et au Van Langenhuysen. Amsterdam. 1912 80⁰

109 M 423 125  H
Unter den zahlreichen Kommentaren Um 55 temere“ iſt der vorliegende

erner der beſten Die Neuauflage berückſichtigt alle bisher erfloſſenen Er
klärungen und Entſcheidungen des Heiligen Uhle zUum euen ere mit


